
Das Porträt

Der 1979 geborene und in 
Langenselbold aufgewach-
sene Timo Greuel ist Vor-
sitzender der SPD-Fraktion 
im Langenselbolder Stadt-
parlament. Der 31jährige 
Diplom-Verwaltungswirt 
(FH) ist verheiratet und Vater 
einer acht Monate alten To-
chter. Längst ist Timo Greuel 
in der Langenselbolder 
Kommunalpolitik kein Un-
bekannter mehr. Er konnte in 
den zurückliegenden Jahren 
entsprechende Erfahrungen 
sammeln. So gab er be-
reits im Februar 2003, mit 
gerade mal 23 Jahren, sein 
Debüt in der Stadtverord-
netenversammlung. Als 
stellvertretender Fraktion-
svorsitzender etablierte er 
sich schnell zum finanz-
politischen Sprecher seiner 
Fraktion und wirkt seit An-
fang 2006 erfolgreich als 
Mitglied im Haupt- und Fi-
nanzausschuss. Seither ver-
tritt er die Sozialdemokraten 
auch in der Betriebskom-
mission des Eigenbetriebes 
A b w a s s e r b e s e i t i g u n g 
der Stadt Langenselbold. 
Schließlich übernahm 
er im Oktober 2008 den  
Fraktionssvorsitz und zeich-
net sich seither für die sozial-
demokratische Handschrift 
in der kommunalpolitischen 
Arbeit verantwortlich.

Der stellvertre-
tende Fraktionsvor-
sitzende Roland Sa-
hler und seine SPD 
wollen ein modernes 
und familienfreund- 
liches Langenselbold 
schaffen. 

Dazu gehört neben einem 
generationenübergreifen-
den Wohnprojekt eine Be-
gegnungsstätte für jung 
und alt. Auf dem früheren  
Gelände der Freiwilligen 
Feuerwehr in der Ring-
straße soll ein „Generatio-
nenpark“ realisiert werden. 
Auch mit Hilfe privater  In-
vestoren soll eine Siedlung 
für junge Familien und 
für Senioren entstehen. 
Neben einer Kombination 

von Mietobjekten und Ei-
gentumsanlagen geht es 
um ein Mehrgenerationen-
haus.
Das Konzept der Mehrge-
nerationenhäuser wird 
seit einigen Jahren schon 
an vielen Orten in ganz 
Deutschland erfolgreich 
erprobt. Jung und alt 
können Ihre Erfahr- 
ungen und Interessen 
an einem gemeinsa-
men Ort ehrenamtlich 
einbringen. Dabei er- 
halten sie professionelle 
Hilfe. Die Ausgestaltung 
hängt von der Bereitschaft 
und den Interessen enga- 
gierter Bürgerinnen und 
Bürger ab. Brachlie- 
gende Potentiale wer-
den geweckt und decken 
so Bedürfnisse anderer 

Menschen ab. Mit dem  
Mehrgenerationenhaus er-
hält die Stadt einen Ort, an 
dem die Bürgerinnen und 
Bürger miteinander in Kon-
takt treten können.  Sie 
finden dort Hilfe und Ge 

selligkeit inmitten von Lan-
genselbold. Roland Sahler 
plant, dass auf diesem 
Weg mit breiter  Unterstüt-
zung ein wirkungsvolles 
„Bündnis für Familie in 
Langenselbold“ entsteht.

Mehrgenerationenhaus

Muss erst Etwas passieren?

Bedarfsampel am 
Fußweg zum neu-
en Sportzentrum 
kommt nicht.

Der Unmut in der Bürger-
schaft ist groß und völlig 
gerechtfertigt, so zumin-
dest die Auffassung der 
Selbolder SPD. Viele be-
sorgte Eltern haben sich in 
den vergangenen Wochen 
an die örtlichen Sozial-
demokraten gewandt, um 
eine ihrer Meinung nach 
bestehende Gefahren-
stelle zu entschärfen. Ge-
meint ist die Querung der 
Niedergründauer Straße 
vom Oberdorf aus kom-
mend. Hier trifft ein Wirt-
schafts- und Fußweg auf 
die Kreisstraße in Rich-
tung Niedergründau und 
genau bei der Einmün-
dung ist die Einsicht in 
die vielbefahrene Straße 
sehr schlecht. ‚Die vor-
geschriebene maximale 
Geschwindigkeit in Höhe 
von 50km/h hält hier kaum 
einer ein‘, so die Beobach-
tung der Anwohner der 

Niedergründauer Straße. 
Die Zuwegung über die 
Gründauaue vom Wein-
berg und Oberdorf aus 
kommend zum neuen 
Sportzentrum wird von 
vielen  Jugendlichen gut 
angenommen und  sie nut-
zen zu Fuß oder mit dem 
Fahrrad die Wegeführung. 
Darum hat die SPD-Frak-
tion im Stadtparlament 
einen Antrag gestellt, dass 
der Magistrat prüfen soll, 
dort eine Fußgängeram-
pel zu installieren. Leider 
hat die CDU eine Prü-
fung der Realisierung mit 
ihrer absoluten Mehrheit 
kategorisch  abgelehnt. 
Begründet wurde dies 
damit, dass im Rahmen 
der Bauleitplanung für das 
neue Sportzentrum eben-
dies von den zuständi-
gen Behörden abgelehnt 
worden sei. Im Übrigen be-
stünde ja die Möglichkeit 
in Höhe der Kreuzung 
Hüttengesäßer Straße die 
Niedergründauer Straße 
problemlos zu queren, so 
die Argumentation von 

Bürgermeister Muth, CDU.  
Einwände, dass sich seit 
der Bauleitplanung im 
Jahre 2008 einige Bedin-
gungen (Versetzung des 
Ortsschildes, hohe Fre-
quentierung des Zuwegs) 
geändert hätten, igno-
rierten der Bürgermeister 
und die CDU-Fraktion völ-
lig. Und letztendlich bleibt 
nun mal die Tatsache, dass 
die Querung der Nieder-
gründauer Straße nunmal  
gefährlich ist. Wenn dies 
also erkannt ist, sollte man 
als verantwortlicher Poli-
tiker entsprechend rea- 
gieren. Es ist geradezu 
unsere Pflicht, mögliche 
Gefahren von den Bürgern 
abzuwenden. Völlig un-
verständlich ist daher die 
Haltung der örtlichen CDU, 
einen entsprechenden 
Prüfauftrag zur Behebung 
der Gefahrenstelle erst 
gar nicht auf den Weg 
zu bringen. Wer so han-
delt, handelt fahrlässig. 
Es muss scheinbar erst 
etwas  passieren, bis die 
örtliche CDU wach wird.

Von einer ländlichen 
Arbeiterwohnsitzge-
meinde zur Klein-
stadt.

Der gelungene Hessen-
tag in Langenselbold und 
die im Zusammenhang 
damit geschaffenen Bau-
maßnahmen sollten nicht 
vergessen lassen, dass die 
Voraussetzungen für diese 
Erfolge schon in früheren 
Jahren gelegt wurden. 
Dank der Weitsicht unseres 
Ehrenbürgermeisters, Pe-
ter Neugebauer, wurde 
Langenselbold von einer 
Arbeiterwohnsitzgemeinde 
mit bäuerlichen Strukturen 
zur attraktiven Kleinstadt 
entwickelt. Wir möchten es 
den älteren Langenselbol-
dern in Erinnerung rufen 
und den Neubürgern er-
deutlichen, wie sich in der 

Ära der SPD-Verantwor-
tung für Langenselbold un-
sere Stadt entwickelt hat 
und welche Projekte ver-
wirklicht wurden.

Kauf des Schlosses: 
Die SPD-Mehrheitsfraktion 
erkannte die Chance, ein 
Kulturzentrum für die Bürg-
er der Gemeinde zu ent-
wickeln. Gegen den Wi-
derstand der CDU wurde 
das Schloss gekauft und 
für die Bürger nutzbar 
gemacht. Die Bürger ver-
folgten den Ausbau des 
Schlosses aufgeschlos-
sen und zustimmend. 
Und sie brachten sich von 
Anfang an mit ein.
Klosterberghalle:
 Anfang der 80er Jahre 
wurde ein gravierender 
Mangel im kulturellen 
Geschehen der Ge-

meinde immer deutlicher.
Größere Veranstaltungen 
fanden bis dahin in klei-
nen Sälen oder Turnhallen 
statt. Diese entsprachen 
weder von ihrer Größe 
noch Ausstattung her den 
Vorstellungen der Bürger-
schaft. Die CDU-Fraktion 
fand die Halle zu teuer und 

unnötig. Die FDP-Fraktion 
unterstütze glücklicher-
weise das Vorhaben, und 
so konnte der Bau Anfang 
1983 fertiggestellt werden. 
Heute kann man sich kul-
turelles Leben unserer 
Stadt ohne die Kloster-
berghalle nicht mehr vor-
stellen. Wird fortgesetzt.
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